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Der Kampf Katiser Heınrichs
mit Heımnrich

Von Priıyatdozent Dr Peter Rassow, Breslau

Der Ausgang Heinrichs im Knnn mit seinem Sohne Hein-
rich gehört den wichtigen Kreignissen der mittelalterlichen
Kaisergeschichte, über die sich 1TOT1Z reiCc  icner Quellen keine
einhellige Beurteilung in der kritischen Forschung hat erarbeiten
lassen. Der Hauptgrund ieg 1n den Quellen selbst Sie wider-
sprechen sich, parteiisch eingestellt, in unerhörtem aße

Das Motiv A Aufstand des Sohnes heißt bald Verführung
VO weltlicher oder geistlicher Deite, Dald Herrschsucht und ein-
geborener Ehrgeiz; des Vaters Taktık während des Jahres 1105
erscheint bald als schlaue L.ASt, bald als hilfloses Intrigieren, bald
als demütiges Kingen um Absolution ; des Sohnes Vorgehen ilt
den einen als gottgefälliges schonendes Beiseiteschieben des sich
unsinnIg sträubenden , gebannten Vaters, den andern als eine

Die Quellen ersten Kanges SINnd:
Kaiserliche : a) dıe Briıefe des Kaisers, neuestiens zusammengestellt un! stil-
kriıtisch untersucht VO chmeiıdler, Kailser Heıinrich und seine
Helfer, 1027, 315 If, Vıta Heinricı imperatorI1s , verfaßt, w1ıe IHNanl
mıt Holder-Egger un ang annehmen darf , VvVo Bıschof Erlung VO

Würzburg, dem langjährigen Kanzler Heinrichs L einem Manne also, der
führender Stelle den Kreignissen teilgehabt hat. C) Sigebert VO  - Gem-
bloux, gleichzeitig, kaısertreu, bringt außer dem T1e Heıinrichs I König
Philıpp VO Frankreich DUr wenige Miıtteilungen ZUr Sache (MG. V1)

11 Antıkaiserliche : a) Die Recens10 der Michelsberger Fortsetzung des Frutolf.
uch die Rec. oMmMm!' einer Stelle 1n etirac. Der Verfasser ist Parteil-
ganger Heinrichs und schreıibt ohl gleichzeıtig mit den Ereignissen VO:

1104/05. Libellus de rebellione Heıinrıicı V7 der genannte Teıl
der Hıldesheimer Annalen (S5S der nach herrschender Annahme eine in
extenso übernommene Quellenschrift derselben ist. dıe UNsSsSeTCIL Kreignissen zeıt-
lıch sehr ahe ste. C) Einzelne Briefe des Codex alrıcı J affe, Bıbl
TI Germ.

Das Cantatoriıum Hubertı (SS V, neueste Ausgabe Vo HMangquet, Brüssel
1906), schon 1106 der <Xurz danach verfaßt, ste sowohl Heinrich WI1e
kritisch gegenüber.,

Ztschr. K.ı-X F,
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Kette VO Taten der Heuchelei Arglist un (ewalt uch den
Endkampf VO L1 106 schließlich führt nach den der Katliser

Bewußtsein, dem Sohne uu überlegen SC1iN ach dem
andern iSt E1n AaUuUs Wortbruch geborenes etztes Aufbegehren

das Schicksal das schon gesprochen hat
(Offenbar haben schon die LZeitgenossen beider Parteien keinen

Einblick das Geiüge der Motive des Kampftes gehabt
So ist enn auch die moderne kritische Forschung he{i ihren

Deutungsversuchen eit auseinander gyeraten
ach Nitzsch 1 VEIECINISCNH sich die durch Landirieden und

Heranziehung der Ministerialität ZULE Verzweiflung getriebene freie
Reichsritterschait un der durch Begünstigung der Städte 1r[-
schaftlich bedrohte KEpiskopat untier der Führung des Sohnes

den Vater
Bei Hampe ist des Sohnes Berechnung, daß Auf-

stand auch ohne prinzipielle Zugeständnisse die Unterstützung
des Papstes erlangen und ‚„„‚durch die Verbindung VOo  S Legitimität
un Kirchlichkeit Herrschafit auf Kosten des Vaters für die
Zukunft sichern ‘‘ könne In der olge sieht ampe der Be-
ireiung Heinrichs VO ide SCiNCN Vater schon diese Unter-
StUtZUNG', bemerkt m1T Recht daß Heinrich keinen Verzicht
auf die Lateninvestitur ausspricht beachtet aber nicht daß nde
1105 och die Kurie mM1 scharfen Worten olchen Ver-
zicht verlangt S50 verzichtet ampe auf e1iNnNe politische Beurte1-
lung und beschränkt sich darau das Allgemeinmenschliche des
on schärfer hervorzuheben‘“‘

2116 kommt vielleicht infolge der merkwürdigen 1SpO-
S1t107N erst die Beziehungen des Kaisers 565), annn uUrCcC.
ängere Ausführungen getirenn die des KöÖönig's ZUu aps
880—880) erortern wunderlichen Auffassung Kaiser
Heinrich bietet untier dem IUC der mpörung dem aps
„ Unterwerfung “ a  9 33 u Späat ‘‘ der aps nımmt S1e nicht A  9
CI War bereits der Bundesgenosse des Empörers ““ S50 erlag der
Kaiser Seinen Gegnern, nachdem 1106 och einmal den aus-

Deutsche Geschichte,
Deutsche Kaisergeschichte Zeıtalter der Salıer und Staufer, Aufl. I1919,

Kırchengeschichte Deutschlands, 3y und 4, Aufl. 1906, 8355 ff.
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sichtslosen amp aufgenommen hatte Heinrich, der Sohn, da-
>  T o1iDt, ach auck, hinsichtlich der Investitur ‚„„völlig be-
friedigende Erklärungen“‘ AD reinigt den deutschen Klerus VOI

den Gregorianern, äßt aber anı den apst, der uUurc Erzbischof
Ruthart seiInNe Investituriforderung vortragt, im unklaren, ob
daraut eingehen werde. Iso auch 1er Widersprüche 1in sich.

elbrück basiert SeiINEe arstellung mi1t ec auf das
Lauschgyeschäft, das der Sohn mit der Beseitigung des Vaters

Entgegenkommen in der Investitur mit em Papste machen
wollte Er erkennt aber niıcht, daß mit dem Aushbleiben jedes
päpstlichen Entgegenkommens 1m entscheidenden Punkte dieser
Politik der en entzogen wurde.
an aber schon den Kern der SaNzCcH rage be-

rührt, als andeutete, daß die päpstliche Partei Önig Heinrichs
Unternehmen behindert habe Nur Sing nicht weit >  9 WwWie
sich ergeben wird

Eine völlig CHe Basıs für das (esamtproblem hat ch al BT

gegeben, indem den kirchenrechtlichen Charakter des Verfahrens,
das Kaiser He1inrich Ingelheim und spafter einschlug, klar heraus-
arbeitete. In Strenger Interpretation der Quellen streift es ab,
Was tendenziösem Aufputz in den beiderseitigen Berichten eNt-
halten ist Wiır Ww1issen NUu  3 daß der Kaiser 1in Ingelheim ein zweıtes
Kanossa versucht, in rein relig1ösem Bußverfahren die bso-
lution angestrebt hat, politisch wieder aktionsfähig werden.
In Ingelheim VOT dem Legaten gelingt ihm das nicht So Ver-

sucht 6S aufs DBa 11006 durch Vermittlung dos VO  3 Cluny
Dei der Kurie direkt

ber chmeidler verzichtet darauf, 1es Se1IN esuifa 1in den
politischen Zusammenhang einzuordnen. Hier möchten die folgen-
den Darlegungen ergänzend einsetzen.

Wie mir scheint, ist die atsache, daß sich bei dem Y/aNnzZeCN
Konflikt TEel Partner handelt, die entscheidende: ater, Sohn

Eıne Streitschrift aus dem päpstlichen Lager. Vvon einem Franzosen 1L 12
verfaßt, omMmm als einzıge Quelle für diese Behauptung in rage, ber sS1e hat
keine Beweiskraft, Sie ist dıe typische Rekonstruktion post. Lib de ıte

660
Weltgeschichte, 5538 Ebenda 75 332 ff
Heıinrichs Absetzung 1105/006 (Sayıgny-Zeıtschrift, kan Abt., 9 Bd. 43;

‚— Z Z
30 *
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1n rı Die Konfusion der Quellen hat eben darın
ihren Hauptgrund, daß S1e 1er das Verhalten des Sohnes
den Vater, ort das des Vaters den Sohn 1im Auge en
und LUr gelegentlich, aber nirgends kausal und gyrundsätzlich, das
Verhalten jedes der beiden Kom heranziehen. Das abDer ist
mi1t an sehr viele olgende festzuhalten: der Auftfstand
des Sohnes den Vater ist weder eine rein persönliche,
ehrgeizige Auflehnung, ohne politischen wec. och eiwa eine
innerdeutsche Angelegenheit der Fürsten den Kaiser und
seine Ministerialität. Der ersten Annahme steht die Grundanlage
Heinrichs entgegen: ist e1in kalter, berechnender aktiker,
aber jeden{falls eın unbesonnener Gefühlspolitiker. DIie zweıte
Änsicht, hauptsächlich VOo  ( Nitzsch verireten, macht ein Mittel
ZU WeC 6S konnte ein Ziel der Rebellion se1n, Deutschland
innerpolitisch umzugestalten ohne Rücksicht auf die Investitur-
rtage, Umgekehrt vielmehr nahm Öönig Heinrich bei seiner
Rebellion die Helifer, S1e sich boten, also VOLF em die durch
den Land{frieden und durch die Ministerialen-Verwaltung gereizten
eile des Hürstentums. Mit dieser rwägung auch der Ver-
such hin , die Schilderung des 1DEe1US de rebellione über-
schätzen wonach die Haltung Kaiser Heinrichs be1i der Ermordung
des Grafen Sigehart Regensburg 1mMm Februar 1104 der (Grund
des Aufstandes JCWESCH Se1l

Man ann den Ausgangspunkt des Aufstandes arstien
Uurc. eine scheinbare Paradoxie bezeichnen: Vater und Sohn,
beide hatten das gleiche Zuel, nämlıch den Investiturstreit bald
un günstig w1ie möglich beenden Die Methode des Vaters
1c Clie alte, intransıgente der Unterscheidung zwischen relig1öser
Obedienz egenüber dem aps bei ungeschmälertem weltlichem
ec. der vollen Investitur mıiıt King und Stab

Die Methode des Sohnes ist NEeEU: ich opfere der Kurtie
den er und erwarte VO ihr e1in Aquivalent auf dem (1e-
biet des Investiturstreites.

Der Beweis, daß dies der (sedanke Önig Heinrichs SEWESCH
se1, ieg mm, E in der Mitteilung des ADEeUus de rebellione

beı Gi?sebrecht‚ aber uch bei Meyer vo Knonau.,
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Dezember 104 erhebt die nNne der Empörung, nach Weih-
nachten aber, heißt CS, ‚, NUNCILIOS Romam direxit, qUETCNS CON-
siılıum ab apostolico propier iuramentum , quod patrı iuraverat,
NUMdUamM rCSYNUM Sine e1Ius lıcentia et invasırum %.
Er unternimmt also den Aufstand ohne Vorwissen des Papstes
e1in erster Schritt aber ist die Kinleitung der Verhandlungen
mit der Kurie. Der unsch des KöÖönigs, Dispens VO  H jenem Kide,
den Kaliser Heinrich seinem Sohn 1m a  re 10009 be1 der Krönung
abgenommen a  © sich eine RKebellion Zu schützen,
wurde sogleich bewilligt, allerdings lautet 1im libellus
unier der edingung, daß 1m Gegensatz seinem Vater
ein ‚„ 1ustus gyubernator ecclesiae ‘‘ sSein werde Daß der aps
in gleichzeitig VO ann löste, War noch keine politische eistung,
sondern LUr die automatische olge davon, daß sich VO  = seinem
Vater, dem eigentlichen JIräger des Bannes, getrennt hatte Der
aps hat verstanden, Was 6S sich handelt; ab  .  r mussen WIr
interpretieren, hält zunächst zurück. Gewi mußte Önig Heı1in-
trich erst den Erifolg seiner mpörung 1in Kom pr?isentieren, ennn

Sie diskontiert sehen wollte Dieser Erfolg 1in einer 1in Rom
verwertbaren orm konnte NUur die Abdankung des Vaters sein.
nd das ist das Ziel der Politik Önig Heinrichs während des
SanzCh Jahres 1105, Dis ZUu Lag VO  - Ingelheim.

Kaiser Heinrich <ibt, nachdem sein Sohn das ager bei Fritzlar
nächtlich verlassen hat, den geplanten Zug nach Sachsen auf un
geht ach Mainz, Hier bleibt C  , während Se1in Socohn zunächst
in Bayern, dann 1n Sachsen seine Stellung beiestigt, ort ordnet
dieser auf oftagen Erfurt (Palmsonntag‘) un Quedlinburg
(UOstern) die weltlichen inge -ı auftf der Synode Nordhausen
aßt 8 die kirchlichen Verhältnisse Urc den päpstlichen Legaten
ordnen. Man hat aber allgemein bemerkt, daß Önig Heinrich

ist, der investiert, daß SeiINe Prärogative 1in der and

Die Antwort des Papstes darf InNnan DUr AUS dem Satz 1m libellus entnehmen,
Es ist methodisch nıcht zulässıg, azu dıe angeblich VO  - Petrus Diaconus, dıesem
notorischen Fälscher, falscher Stelle eingesetzte Inhaltsangabe e1ines Brıefes
Paschals verwenden, Übrigens ist dieselbe phrasenhaft , daß außer der Ab-
sıcht des Papstes, selber ach Deutschland kommen, nıchts Bestimmtes ZAUus ihr

entnehmen ware. Dıiese Absıcht ist unNns zudem anderwärts besser überliefert
Belehnung vVon Parteigängern ist das Entscheidende
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behält , S1e UU eben zugunstien gyregorianischer tTalaten
wendet. Hören WIT zudem, daß bei den päpstlichen Bevoll-
mächtigten auf bisherige Gegner, die sich unfier-

werfen, inwirkt, darf 190028  an SADCH, daß Se1N EINZITES Ziel,
sich Parte1 machen, fest im Auge behält Als sich 1n
Sachsen stark: u zieht auf Maınz, der Vater 1im
Schutz der ihm ergebenen wartet un WwW1e WIr sogleich
sehen werden seinerseits mit dem aps verhandelt.

Bisher haben zwischen dem Kaiser un seinem Sohn eind-
seligkeiten nicht stattgefunden. Man be1iderseıts eın Nier-
EeSSC daran. Dem Sohn mußte das Erwünschteste se1n, der
Vater, überzeugt, daß die Machtstellung des Sohnes nicht
mehr werde brechen können, ireiwillig D} War das nicht

erreichen, würde e1in TZWUNYCNCI IThronverzicht auch TC-
nugt haben Der gyewaltsame 10d des Vaters, s<owohl 1n der
Schlacht, als auch 16 Mord, are seinen Zwecken direkt
wider gelaufen Denn als parricida are ihm persönlich 1el
restige verloren HSOCH, daß auch Rom gegenüber SeINE
Posıtion geschwächt worden ware.

So ist ennn 1er VOL Maıinz im Juni zwischén beiden Parteien
verhandelt worden. Ekkehard Sagt die Städter hätten die
Schiffe beiseite gebrac und den 1nftr1 des KöÖönigs 1in die

verhindert. Jedenfalls reichte des Sohnes Macht einem
Handstreich auf Mainz nicht AaUsS, sSe1 C daß numerisch
schwach Wal, Se1 C daß die Mitteilung Ekkehards richtig ist,
die Ritterschaft habe beiderseıits Sal nicht kämp{ien wollen ‚, SaCra-
mentiorum Lam filio QUam Datrı ftactorum consideratio parricidale
bellum interdicebat‘“‘. eıls also mögen Gewissenskrupeln g'-

se1in, teils aber wohl Zweitel dem Wwec eines olchen
Blutvergießens, die den amp verhinderten. Die Verhandlungen
selbst aber bewegen sich, ach Ekkehard, auf folgender TL.uintie :
‚„patre regn1ı divisiıonem et hereditariae SUCCESSIONIS confirmationem
pollicente, filio CSCIO nil 1S1 apostolicae subjectionis unitatis effi-

Das hat Schmeidler einleuchtend dargetan und die entgegen-
ztie Behauptung, Heıinrich habe selinen ater ach dem Leben getrachtet,
als Bestandteil der kaıserlichen Propaganda nachgewilesen,

2) VL 225
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CcCi1entiam expostulante ‘‘ In dieselbe Zeıt eiwa gehören die Worte
die der bisherige Kanzler Krlung rTie Bischof tto
VOO Bambergy gebraucht ‚,‚ Dominus nOosier audavı oboedien-
tiam et rediıtum Moguntini archiepiscopi ei facturum de
ülio , quidqu1 DTIINCIDECS consulent lia ucC Stian
medio

in diesen beiden Stellen en WIT die Verhandlungen die der
Kaiser nach ZWC1 Seiten führte mi1t dem Sohn suchte zu

Frieden kommen, indem ihm irgendeiner Abgrenzung
mehr Einfiuß der Kegierung anbot Dem aps gegenüber 1e

natürlich der Investiturifrage intransıgent bot aber kirch-
liche ÖObedienz, Anerkennung ascnals un bot CIH®

Konzession hinsichtlich der Person des ainzer Erzbischofs Rut-
hart den Se1It Jahren refüsiert hatte Die Ankündigung,
MI1 dem Sohn ach dem Rat der KHürsten verfahren, collte
wohl andeunten daß ihn nicht einfach als Hochverräter De-
handeln werde, enthielt also Hinweis auft Schonung e1 Kon-
ZESSIONCH, sowohl dem Sohn W1e dem aps gegenüber
ungenügen das muß selbst gvewußt en Wenn a1soO
Uurc diese Verhandlungen eit JCWaNn 1in Berech-
NUNS ahin, warten bis der Sohn CIYCHC Spekulation

der Investiturirage als verie erkennen werde. Denn daß
der umpÖörer die volle Investiturforderung der Kurie nicht CI -

füllen wWwo  B, noch könne, wußte ebentalls Die Forderung des
Sohnes wiederum der Vater So sich dem aps unterwerfien
un die inhe!1‘ der Kirche wieder herstellen, ist die ogleiche, die

schon auf der Synode Nordcdhausen ausgesprochen hatte
Sie ist GCiIH® auf die öffentliche Meinung berechnete Fıinte, die
W1e WIr AU>» den Quellen sehen, ihre Wirkung getan hat ÖöÖnig
Heinrich wußte, daß SC1IH Vater die päpstliche Absolution NUr

un den Preis der Investitur erhielt * Den zahlte der Vater
nıcht und bedeutete die Forderung implicıite die Abdankung
Wir werden csehen WIC Ingelheim aber der Vater diese For-
derung des Sohnes och diesen wenden versucht hat

Der Verlauf der außeren Kreignisse bis Z Herbst 1105 zeigt
Das Wäar der Inhalt der Verhandlungen mıt der Kurie se1it dem Tode Urbans I

und Wiıberts (1100) SJECWESCH
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erfolglose Versuche des V aters, den Sohn, und des Sohnes, den Vater
mit bewaffneter and in seine (Gewalt bekommen. Daneben
versteht önig Heinrich C sich faktisch Z Herrn in Schwaben,
Bayern un Sachsen machen. 1)aß diese Herrschaft jedoch
keine völlig gesicherte Wäl, ze1igt die wahrhaft romantische Klucht
des Kaisers, der sich VO egen;, sıch die Ritterschaft
wiederum beiderseits geweigert hatten , kämpfien, zunächst
NAC Böhmen wandte, dort VO  - Herzog Boriwol, der zu denen
gehörte, die ihm soeben egen den Dienst verweigert hatten,
ehrenvoll aufgenommen un sicher nach Sachsen g eleite wurde.
Hıer empfing raf iprecht VON Groitsch ihn, en Mann, der
politisch ZUrr. Partei des Sohnes gehörte, und 1e1) ihn sicher
ach Mainz gelangen. el JLatsachen sind ur bezeugt der
ÄAnhänger des Kaisers, Boriwol, zieht ihm Z weigert sich
kämpfien, bleibt aber seiner Sache treu der Parteigänger des
Sohnes, iprecht, Seiz den Kaiser nicht fest, ihn auszuliefern,
sondern <1Dt ihm Geleit nach Mainz. Nicht besser äßt sich die
labile Haltung der Kürsten den beiden Machthabern, dem recht-
mäßigen un dem faktischen, gegenüber kennzeichnen. Von
diesen Hürsten konnte die KEntscheidung f{ür den einen
den andern ausgehen. Wir sehen aber nirgends, daß die Hürsten-
chaft sich einem positiven, politischen Ziel bekannt oder Sal
ihm zugestrebt hätte

Der Kaiser sitzt also 1m ()ktober wiederum in Mainz. Der
Ön1ig kommt darauf ebentalls ach Rheinfranken, nımmt Al

51 (O)ktober Speier, ehe Se1in ater, der sich persönlich mi1t mil1i-
tärıschen Kräiten aufgemacht a  C: hindern kann. Der Kaiser
weicht dann AUus ob auf Drohungen sSeINES Sohnes hin, ist
mMır zweifelhaft un ist Ende Oktober 1in Köln

Man rüstet jetzt politisch hbeiderseits auftf einen Hoftag, den
önig Heinrich auf Weihnachten ach Maıinz einberutfen hat,
Denn auch der Kaiser ist entschlossen, 1er erscheinen. Im
Vertrauen autf die Anhängerschaft, die Niederrhein Samnl-

melt, auft die ihm STETIS geireue Maınz und auf die Rechts-
basis, die gyerade für germanische Rechtsanschauung ein höchst

Nur Libellus de rebellione
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gewichtiger Machtfaktor in seiner and blieb, darf das wohl

ber jede rwägung ber die Aussichten un Absichten, die
sich mit dem bevorstehenden Hoftag beiderseits verbanden, 1St

bhängi VOo  D der politischen Beurteilung einer Urkunde, die
se1it jeher bekannt, aber aum Je gewürdigt, ach meinem aIiur-
halten den Schlüssel der YaNnzeN Lage nthält Es ist der Briefd,
den Paschal IL unier dem 11 November Erzbischof Ruthart
Vo  K Maiıinz sendet anke, elbrück, ampe erwähnen ihn nicht
Meyer VO Knonau excerpiert ihn, ohne ihn 1in den Zusammen-
hang einzuordnen

i)as Manifest des Papstes denn muß Man die
Urkunde HNENDNCN enthält die Bedingungen, ıunfier denen die
eutifsche Kirche NECUu Oordnen ist

ach einer leidenschaftlichen Arenga, in der die königliche 1n=
vestitur als e1n Joch dargestellt wird, das die Tralaten ZWiNZE, immer
sich dem königlichen Hot gegenüber als Diener und Almosenjäger

etragen, bezeichnet der aps als 7Zweck SeiINESs Schreibens
„ 5Super hoc negot10 NOVEa 1105 oportet solicitudine concitarı, C:

NOVI1 regni opportunitatem divina disposit1o proviıdit.‘‘ Das besagt,
der aps das He Regime (Heinrichs N} für etabliert
un dadurch die Gelegenhe1 einer Ordnung der inge
für geboten. Dann ird als Grundsatz Wahrung der königlichen
Rechte be1i voller Freiheit der Kirche (libertas integra) aufgestellt,
un daraus gefolgert: „Quid enim ad militem baculus episcopalis?
quid anulus sacerdotalis? Habeant 1n ecclesia primatum SUUNl,
ut sint ecclesiae defensores et ecclesiae subsidiis perfruantur.“‘
Hier wird die Investitur mit King und Stab auch Heinrich
(dem ‚„ NOVU regn{um S gla verweigert, Wir könnten AUus dieser
Stelle schließen , daß önig Heinrich 1E verlangt habe, Cnnn

WILr nicht AUus der Praxis des ahres 1105 wüßten, daß S1e AUS-

geü habe Das WAarlr der usammenbruch der Oohtik des Sohnes

6050 a  e, Bıbl. LO Germ. 1L  ‘9 379
Gıiesebrec rwähnt ihn .11 *, 1198 in der Anm,, ber auf 738 1mM

ext ist nicht verwertet, w1e behauptet,
3) auck, 559, würdıgt ihn S  5  al  Z außerhalb des uges der Verhandlungen

Heinrichs mıt der Kurıe gerade VOI Ingelheim.
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Denn der aps eröffnete ihm , daß für die Aufopferung des
Kaisers den erwarteten Preıis , näamlich Konzessionen 1in der
Investiturirage , nicht ernalten werde. Die kleinen Konzessionen
1n ezug auf die Behandlung schismatischer Bischöfe un der
1rc S1e geweihten eriker, die 1n den folgenden satzen
des päpstlichen chreibens enthalten sind, sind politisch ohne
Bedeutung.

Wäre Öönig Heinrich 1Ur ein kalter Rechner un aktıiıker
YECWESCH, hätte Ende November, ihm das päpstliche
Manifest bekannt geworden Se1IN muß, die Verständigung mit dem
Vater betreiben un die gemeinsame Kront die Kurie
aufnehmen mussen ber se1 C daß die Leidenschaften e1it
erhitzt un die Verhältnisse 1m Augenblick stärker als CT,
Se1 ‚  9 daß ach SOoweıt geglücktem Autfstand <y’laubte, den
vermeidlichen Investiturstreit auch immer och besser ohne
Mitwirkung des Vaters führen können: schreitet auf der
begonnenen Bahn fort

Der Verrat VO Bingen, der den Vater 1n die (‚ewalt des Sohnes
bringt (Böckelheim), ist, w1ie MIr scheint, erst Jetzt völlig motiviert :
der Sohn annn es nicht mehr, wie bisher, auf ein längeres Ver-
fahren VOTLT dem Hoftag Mainz ankommen lassen. Dort
der Kaiser seinen Anhang unier den Fürsten un in der
Wenn die KEntscheidung nicht sofort ıel , der Kaiser nicht
sofort ZUr Abdankung CZWUNSCH würde, wuchs dem Kaiser
das Argument TE Was WO ihr VO mir ? Mein Sohn ann auch
den Frieden mıit der Kurie nicht machen! Dann War der aupt-
Srun: für viele Fürsten un die antigregorianischen Kreise des Klerus,
den Sohn den Vater unfierstutzen, hinweggefallen.

Ich verzichte darauf, die Ereignisse VO Ingelheim in den Einzel-
heiten neuerlich erzählen, W1e S1e Schmeidler AuUusSs den Krusten
der Überlieferung herausgeschält hat Um die Freiheit CI-

langen, g1Dt der Kaiser den Betehl ZUr Auslieferung der Kron-
kleinodien. Dann zwingt 1iNan ihn, unfier dem gleichen IuC. ZU

mündlichen TIhronverzicht. Daraut aber leitet der Katiser VOT dem
Legaten ein Bußverfahren ein, sich VO Banne lösen.
Dazu eistet G1 zunächst die äiußeren Zeichen der contritio cordis.
ber die Beichte entwickelt sich eine Verhandlung mit den
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Legaten: Heinrich bietet ein allgemein gyehaltenes, rein relig1Ööses
Bekenntnis Der era verlangt e1in VO ihm formuliertes,
hochpolitischen Charakters. Heinrich verweigert C enn c 1m-
pliziert den Verzicht auf die Investitur Er hat och die (Ge-
wandtheiıt, Ur eine Kückfrage festzustellen, ob der Legat, WEeENN

das geforderte Bekenntnis eisten werde, ih so{fort, 1er
in Ingelheim absolvieren werde. Das verneint der ega mit Hin-
WEeISs auf seinen Mangel Kompetenz.

Diese Haltung des Legaten gegenüber dem Kaiser paßt treff-
ich der Haltung der Kurie dem Sohn in der Investitur-
rage an hat sehr tietblickend vermerkt, daß die Absolution
des Vaters jetzt, ch dem Thronverzicht, 1im Interesse des Sohnes
liegen mußte Denn NUrLr ein Heinrich I der abgedankt un
dazu seinen privaten Frieden mit der Kirche gemacht hatte, War

tür seinen Nach{folger wahrhaft ungefährlich.
Es ist, als habe aps Paschal durch seine Intransigenz den

Vater den Sohn aufrecht erhalten und seinerseits den
Sohn konzessionsre1it machen wollen

mgeke ergreift der Kaiser die erstie Gelegenheit, der Welt
zeigen, daß seine Abdankung eine TZWUNSCHC SEWESCH War.

eın Wiederaufnahmeverfahren gründete mi1t historisch-
politischem eCc auf den edanken Seht , w as der aps
auch VO meinem Sohne verlangt ! Wer ihm anhängt, beschleunigt
den Frieden mi1t der Kirche nicht einen Lag! In diesem
Sinne baut nunmehr den Sohn einen irekten, ftrontalen
Wiıderstand auf, den Köln, Aachen, Lüttich organisiert.
DIie Initiative 1eS in des Kaisers an önig Heinrich findet
bereits Widerstan unfier seinen eigenen Anhängern. Seine 1ruppen
werden be1i Vis VO den kaiserlichen empfindlich geschlagen.
Wochenlang elager öln vergeblich. Diese erneute milı:tä-
rische Kraftentfaltung unterstuftzie der K aiser aber Urc. eın
politisch-diplomatisches Stratagem, das den Zug 1Ns (‚eniale zeigt,
den INal Heinrich nıe absprechen darf.

„ MC inıuste Hildebrandum persecutum fu1sse ; Wıcpertum inıuste el CI-
POSulsSe ; et inı1ustam persecutionem ın apostolicam sedem et eccles1iam
hactenus exerculsse,** Brief König Philıpp von Frankreıich. Jaife, Bıbl. EL

Germ. 245
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Er SEeiz eine publizistische Offensive a  9 die drei 1ele hat
Abt Hugo VO uny soll die Vermittlung mit dem aps
übernehmen.
Der önig Philipp VO Frankreich ird öffentlich auf die
Solidarität der königlichen Interessen hingewiesen, Ähnliche
Verbindungen nımmt der Kaiser mit England un Däne-
mark auf.
Den deutschen Fürsten gegenüber appelliert ader Kaiser
en geordnetes Verfahren VOT einem Hoftag, da seine AB5:
dankung als CIZWUNgEN ungültig sel1,

Wır brauchen Sal nicht 1n Krwägungen einzutreten, ob dem
Einfuß Hug'os VON Cluny un seines ÖOrdens gelungen ware, eine
dem Kaiser annehmbare Verhandlungsbasis 1n Rom herzustellen
Ich persönlich glaube CS nicht Das politisch eminent 1cC  ige
ist, daß der Kailiser untier Hinweis auf die verweigerte, tein reli-
N1ÖSE Absolution sich gerade dem Kührer der Frommen, dem
Abt der Cluniazenser, völlig anheimgibt: „QOuidquid de nOsira
CUM Apostolico reconciliatione , quidqui de DaCCl et unıtate
Sanctae Romanae Kcclesiae, salvo honore nOStro, faciendum CSSeECe

decreveris, OLum 10S facturos Sine dubio Deo ubique (tibique ?)
promittimus.“‘ Das ist der entscheidende sat7z Damit sucht die
Vermittlung zwischen sich und der kurie ach mit dem Z2e1 der
reconciliatio. Indem den Abt VO Cluny als Vermittler anruit
und siıch azu eines offenen Briefes bedient, gibt a 8 diesem Schritt
die außerste Publizität und schafft für die Zeıit dieser Verhandlung
den Vorwurf Aaus der Welt, daß die Lösung VO Banne Sar
n1C. erstrebe.

Gleichzeitig schildert der Kaiser 1in einem ebenfalls offenen
rT1e dem König VO Frankreich, Was ihm VOoO  3 seinem und
VO  ® dem Legaten widerftiahren ist Die 1  C, die daran knüpit,
ist nicht diplomatisch, sondern emagogisch formuliert: bittet
ihn seinen KRat als Freund, ‚„„Vestrum amen et omn1um
terrae est iniuriam et contempfium 1OSTrLUmM vindicare et tam
nefariae prodicionis et violentiae exemplum de superficie ter-

1) In dem zweiıten, nachgesandten Brief lautet 99  ut salvo ıonore NnOSIro umPapae faclam, quod disposueritis ““, Beıde bei d Achery. SPIC. IL, 44.1/42.
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extirpare ‘‘. Das ist zunächst NUur als (zesuch
den Sohn verstehen. Es ist auch bekannt, daß der prinzipielle
Streit die Investitur 1in Frankreich 1098 Ende
Warl, indem ÖöÖnig Philipp sich unterwarf{}. Allein INa  s annn
doch vermuten, daß dahinter auch ein Appell die Solidarität
der kirchlichen Interessen lag Denn auch Philipp hatte untier
dem urc Papst Paschal NECu angefachten Radikalismus leiden

Jedenfalls ruft der Kaiser die auswärtiger Fürsten
den eigenen Sohn an %, Was autf dessen Parte1 offenbar als Be-
leidigung des Nationalgefühls empfunden wird. Und der önig
VO Frankreich konnte, auch eiin keineSswegs sandte
oder al selbst eingriff, Uurc die Art, Ww1e sich in den flan-
drischen Händeln als Grenznachhbar verhielt, dem Katliser sehr
wohl behilflich se1n, seine Basis in Niederlothringen verstärken.

Der Höhepunkt der Politik Kaiser Heinrichs aber enthüllt sich
in den re1 etzten Brieten dem seinen Sohn, dem die
Sachsen un dem alle deutschen KFürsten. Dem Sohn ruft
1ns Gesicht, W1e völlig dessen politische Basıis zusammengebrochen
SC1 och ach der TIZWUNSENCN Abdankung veriolg'st du mich
unablässig ‚, VCETUM LLODN Safis mirarı uUumus, qua ratione vel
OCCasione hoc tam obstinate facis, Cu de domno papa et
de Romana ecclesia t1bı nu res1idua sıt 0CCas10o0 ‘5
Auf diese Worte kommt es Ich interpretiere : ‚, Aus welchem
vernünitigen (Grunde verfolg'st du mich weiterhin, da eın Verhältnis
Zu aps un ZUr Römischen Kirche einen olchen nicht mehr
jetet?““ Darın ist der Hinweis auf die Investiturpolitik der Kurie
sehen, W1e S1e 1in dem rYie Ruthart VO Mainz manıifestiert
Wäl, die der Empörung des Sohnes die Aussicht auf e1in ompromiß
und damıt zugleich den politischen Tun entzogen hat

Daraufhin entwickelt der Kaiser sein Programm un seine
Forderungen. Er habe sSe1in Verfahren ZUur Lösung VO annn

(janz klar sınd allerdings dıe Ausführungen hierüber N1C! dıie W ıllı
Schwarz, Der Investiturstreit ın Frankreich macht (ZKG N. Uun!
1923 und 1924)

D ‚„ Gallorum , Anglorum, anorum ceterarumque finıtiımarum gentium gladıos
cordibus nostris infigere meditatur ®*, dıe Fürsten ın iıhrer Erklärung
den Kalser. Ekkehard, VL  'g 237/38

Const. I 129 och einmal wenıige Zeilen später el 0c5 ; 3 CHIM nıhıl
ratıonıs tibı sit, NS persequarıls quodam modo**,
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ofüziell durch Hugo VO uny Kom eingeleıtet IBER annn LUr

CH1 Bußverfahren SC1iH ber 6c$S so1l e1 de STAaiu ecclesia2e et
honore verhandelt werden Und W1C mu dem Sohn die
TONeNde Andeutung klingen „Erhebe dich nicht allzu sehr ber
mich vielleicht hat (xott doch VOo  @ SC1IHNECIMN eiligen Sitz A usSs zwischen
MMIr un dir SC1IiNeEr Barmherzigkeit un Gerechtigkeit schon
anderes entschieden als du A denkst! Sollte sich VOI dir lkeine
Gerechtirvkeit nden, appelliere ich den eiligen 66

In aunssichtslosen Belagerung ieg ÖöÖnig Heinrich och
VOT Köln, als ihn diese Forderung SC1INES Vaters triıfft Hs

isSt WIC eCe1Nne Verkehrung er Verhältnisse Se1t halben Jahr
selbst ZW ar gekrönt aber unfifer dem rohenden Wort des

Mainzers die königliche ur mißbrauche, SO 6S

ihm ergehen WIC SC10HCIN Vater! Der Vater greift aufs B1 ach
der Krone und C der Sohn iST nicht imstande ih 1er
aAußersten inkel des Reiches, überwältigen Ja der Vater
beruft sich au den Schutz des Papstes, den als FEUISICT Büßer

dem begonnenen Bußverfahren *! NSpIuUC nehmen ar
och <ibt der Schn Sache n1c. verloren ber en

doch (1 Er will Jetz verhandeln un ordert den Vater VOI

Hoftag, der acht agen zusammentireien so1l Darın C1-

ennn der Katiser die Schwäche der Position des Sohnes
Jetzt C1N schleuniges Verfahren VOTF den überwiegend dem Sohn
günstigen Fürsten natürlich ab Er versteigt sich der
Gegenforderung Reichstages, dem alle wichtigen Fürsten
beiwohnen können, also ach ANSCMESSCHNCH Kinladungs-
TIS Daß untier den adenden außer den eıt entfernt
Wohnenden (Bischöfe VO ugsburg, Chur, asel, Herzog Magnus
Von Sachsen, Herzog VO Böhmen, Graf Wilhelm VO Burgund)
auch SC1INECN schlimmsten e1in! Erzbischof Ruthart VO Mainz
nennt, sol1 SC1iH Vollgefühl der Sicherheit ausdrücken m1T der
ih die erechtigkeit SEINETI Sache rfüllt

In diesem Augenblick stirbt Kaiser Heinrich Y als Sieger,
WI1IC IN1r scheint, ber den Sohn, Beginn ase
des Investiturstreits.

Von öln ach Aachen War barfuß Schnee SCZOSCNH, Schmeiıdler
mı1t Recht den Begıinn der Bußleistungen sS1€e.
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Den Sieg über den Kmpörer hat ihm die Kurie in die and
gespielt durch die Intransigenz, die S1Ee 1n der Investiturirage dem
Sohn gegenüber und in der rage der Absolution iın Ingelheim
bew e1ist.

Und doch W ar der Sohn aut dem Wexge WESCH, aut dem die
geschichtliche Lösung des TODIiIems lag Der Vater war er alte
Prinzipienkämpfter, der noch die relig1ösen cluniazensischen Ur-
sprunge des Kampftes lebendig empfand. Er vertrat die weltab-
gyewandte Seite des Cluniazenser-Dualismus das VO dem-
selben Dualismus ausgehende kirchliche Weltherrschaifts-Prinzip.
Darın lag eben die Unvereinbarkeıit der 1in Gregor un Heinrich
veriretenen Tendenzen, dafß sS1e AUs einer gemeinsamen Wurzel
eNIsprangen.

Heinrich vertrat eine Cu«c (zeneration. Ihm Warl die nvest1-
urfrage ein rein politisches Problem der Staatsraison. Seine Kım-

pOrung den Vater entsprang der irrigen V oraussetzung,
daß INanl der Kurie ebenso kühl rechnete, Ww1ie Lat, 1N-
dem seinen Vater beiseite schob Kıs muß ihm eine LÖSUNS
vorgeschwebt en w1e das OoOrmser Konkordat, feingeschliffene
Formeln, aber doch gefaßt, daß e1i Faktoren ihr politisches
Gewicht jeweils glaubten ZUTr Geltung bringen können.

ber 1in Rom SINg die Entwicklung langsamer. Die Erfahrung
eines halben Menschenalters mußlßte erst och gemacht werden,

dem 1ele führen, das Heinrich als Empörer
gestrebt hatte.


